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Ziele

Du…

• weisst um die Bedeutung der Medien für die Lebenswelt 

von 11-12jährigen Kindern.

• kennst die aktuelle Medienwelt von Kindern und kannst Trends 

anhand von aktuellen empirischen Daten einordnen.

• kannst die Mediennutzung im Unterricht thematisieren und 

Medienerlebnisse mit deinen Schülerinnen und Schülern reflektieren.
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Medien als wichtige Sozialisationsinstanz

Medien zeigen Bilder vom Leben und vermitteln dadurch Werte

• Gut & Böse

• Freundschaft und Partnerschaft 

• Aussehen, Einstellung zum eigenen Körper

• Berufe 

• Geschlechterrollen 

• „Allgemeinwissen“

(vgl. Süss, 2010)

Medien bieten heute auch vielfältige Möglichkeiten zur Selbst-

darstellung, Partizipation, Vernetzung und zur Beziehungspflege.
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Digitalisierung und ihre Folgen
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Mediennutzung im Wandel der Zeit: 

Konvergenz und Mobilisierung

5



Studien zur Mediennutzung in Deutschland
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• Empirische Daten zum Mediennutzungsverhalten von Kindern

• Deutschland: Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest

2-5 jährige

2012, 2014

6-13 jährige

Seit 1999

12-19 jährige

Seit 1998

Mediennutzung 

in Familien

2011, 2016



Studien zur Mediennutzung in der Schweiz
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• Schweiz: Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW)

2-5 jährige

Ab ???

6-13 jährige

Seit 2015, 2018

12-19 jährige

Seit 2010



Wie wurde die MIKE-Studie durchgeführt?
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www.zhaw.ch/psychologie/mike

• Kindern im Primarschulalter 6-13jährig

• März bis Juni 2017

• Mündliche und schriftliche Befragung

• 1’128 Kinder (in 60 Klassen)

• Stichprobe zufällig: repräsentativ

(gewichtet nach den drei grossen 

Sprachregionen und Geschlecht)

629 Eltern (freiwillig)

Elternbefragung: nicht repräsentativ

http://www.zhaw.ch/psychologie/mike


Probleme bei der Datenerhebung
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• Datenqualität bei «Selbstauskunft»?

Es gibt nur selten «gemessene» empirische Daten (History, Tracking)

• Fragebogen darf nicht nur Geräte erfassen.

z.B. «Wie oft nutzt du den Computer»? 

• Kaum Langzeitversuche

• Wirkungen sind kaum ableitbar

• Welche Probleme können sich ergeben, wenn man erfassen will, 

welche Medien Kinder wie häufig und wie lange nutzen?



Geräteverfügbarkeit im Haushalt
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Geräteverfügbarkeit im eigenen Zimmer
(fix platzierte Geräte)
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Gerätebesitz (mobile Geräte)



Beliebteste Medien
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Freizeitaktivitäten mit Medien
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Mediennutzung im Altersverlauf 
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Das nimmt ab!

Fernsehen (von 90% - 75% mind. einmal pro Woche)

Bücher lesen (78%  55%)

Hörspiele/Hörbücher (35%  16%)

Das nimmt zu!

Musik hören (71%  91%)

Gamen (56%  82%)

Internet (29%  87%)

Handy (34%  77%)

Tablet (39%  57%)



Freizeitaktivitäten mit Medien nach Geschlecht
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Dauer der Mediennutzung (nach Angaben der Eltern)
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Total

4h 44 Min / Tag



Nutzung von Webseiten und Onlinediensten (4.-6. Klasse)
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Welches Medium bewerten Eltern?
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Umfrage von Schülerinnen und Schüler zu 4 Apps
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Wie Medien darüber berichteten

21
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Digital Natives?
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• Konzept der generationsbedingten Gemeinsamkeiten

Baby-Boomers (-1965); Generation X (-1980), Y (-1999), Z (ab 1999)

• Digital Natives: Generation, die in der digitalen Welt aufgewachsen 

ist (also nach 1980 geboren)

• Marc Prensky

• Digitale Sozialisation führte zu anderen Denkmustern 

(angeblich auch in unterschiedlichen Hirnstrukturen nachweisbar)

 Informationen schnell empfangen und verarbeiten

 Multitaskingfähig

 Grafik vor Text

 ausprobieren, ohne lange zu überlegen

 vernetzt

 sofortige und häufige Belohnung

 höhere Risikobereitschaft (Neubeginn nach «game over»)



Digital Natives vs. Digital Immigrants

23



«Digital Natives»
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«Digital Natives»
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«Digital Natives»
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«Digital Natives»
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Kritik am Konzept der Digital Natives
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• Rolf Schulmeister

• Empirisch zeigen sich kaum generationsspezifischen Unterschiede 

beim tatsächlichen Mediennutzungsverhaltens

• Interindividuelle Unterschiede sind in allen Generationen grösser 

als zwischen den Generationen

• Nicht das Alter ist entscheidend, 

sondern die Affinität zu Technik und Medien…


